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Die Straße 
gehört allen

Was kann ich dazu 
beitragen?
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Durchfahrt gesperrt
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IMPORTANT SAFETY INSTRUCTIONS
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Risikohomeostase
Risikokompensation

Menschen erstreben ein akzeptables Risikoniveau.
Je sicherer sie sich fühlen, desto riskanter verhalten sie sich. 
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Ein erfolgreicher Risiko-Manager

Risiken zu managen ist:

• eine Balance-€bung

• eine Sache des Instinkts

• eine Sache der Intuition

• eine Erfahrungssache 

• kulturell bestimmt
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“Orthodoxes Wohnviertel 
Bnei-Brak: die Einwohner 
überqueren die Strasse wann 
und wo sie wollen. Trotzdem 
gibt es viel weniger Unfälle. 
Offensichtlich tragen 
Autofahrer dem riskanten 
Verhalten der Menschen 
Rechnung und verhalten 
sich entsprechend.”

New Scientist
22 January 2005
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Verkehr
Und nicht mehr?
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Das Netzwerk – Menschenraum und Verkehrsraum

Mondermans Treppchen
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Rurales 

Gebiet

Wohn-

Viertel

15 Min.

4 Min.
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• Soziales Verhalten

• basiert  auf  der Einrichtung des öffentlichen 
Raumes

DAUERHAFT SICHERES
VERHALTEN
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Lebensraum

• Räume die wir gemeinsam teilen

• mit vielen anderen Menschen

• mit vielen anderen Funktionen

Verkehr ist nur 1 Funktion im Raum
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Menschliches Verhalten

Unvorhersehbar
Frei

Individuell
Kontakt

Von Mensch zu Mensch
Intuitiv

Verkehrsverhalten

Vorhersehbar
Vorgeschrieben
Uniform
Anonym
Von Auto zu Auto
Juristisch

Menschen und Verkehr

---
---
---
---
---
---
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Welches Verhalten ist nun gefragt?

Das hängt ganz von der Situation ab:

• Autobahn
• monofunktionaler Raum

• Auto ist das Mass der Dinge

• anonym

• hohe Geschwindigkeit

• wenig Blickkontakt

Dorfplatz
•multifunktionaler Raum

•Mensch ist Mass der Dinge

•zwischenmenschlich

•niedrige Geschwindigkeiten

•viel Blickkontakt

Verkehrsverhalten Soziales Verhalten
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Menschenwelt
Vieldeutig
Ausdrucksstark
Persönlich
Überraschend

Eindeutig
Zielgerichtet
Reguliert
Unpersönlich
Voerhersagbar

Verkehrswelt
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Die Lösung  liegt scheinbar auf der Hand:

Wir machen die Welt 
zur Welt 
des Verkehrs

Der Mensch 
wird Teil des Systems
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Räumliche Trennung verschiedener Verkehrsarten

Mehr Regeln

Mehr Polizei

Verkehrserziehung

Strengere Strafen

Maßnahmen

Prüfungen

Mehr Prüfungen

Mehr Straßenschilder

Mehr Technik

Mehr Entscheidungen auf dem Verwaltungsweg
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Wozu führt das?

• Verkehrsverhalten wird dominant
• Straßen werden hässlich
• Immer mehr getrennte Räume 

(Monofunktionalität)
• Menschen werden anonymer
• Experten steuern die Gesellschaft anstatt 

andersherum
• Wir bestehen auf unseren Rechten und Regeln
• Wir schieben die Verantwortung für unser  

Verhalten ab
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Verkehrsverhalten

Und trotzdem auch weiterhin:

Unsicherheit 
Belästigung 
Unfälle 
Ärgernis 

!!!!!!

Was f•r eine  Gesellschaft wollen wir?

?
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Wir müssen uns entscheiden:

VerkehrenoderVerbleiben
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Politische Entscheidung

Gesellschaftliche  Entscheidung

Individuelle  Entscheidung
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Die langsame Welt
à •berall da wo wir es wollen

• Landstra‚en und Ortsverkehr
• Stra‚e als Teil der Umgebung
• Eine Stra‚e f•r Menschen
• Kontakt von Mensch zu Mensch
• Der Staat straft nur die Exzesse
• Tempo 30 und 60
• Keine Vorfahrtsregeln
• Erkennbar, aber nicht einheitlich

V
E
R
K
E
H
R

Umgebung
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Der Prozess
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Einrichtung fertig 

Shared Space fertig?
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Shared Space beginnt!

Irrtum

Einrichtung fertig
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Shared Space ƒ Shared Learning

eingefahrene 
Rollen ablegen

Skepsis 
überwinden

Über den eigenen 
Schatten springen

Weiterdenken

Eigene Haltung 
untersuchen

Weiter forschen
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Und wie geht das im Rathaus vor sich?



Wer nimmt teilWer nimmt teil

?

Bildung
Kultur

Verkehr

Wasser-
wirtschaft

Gesundheit
Soziales

Erholung
Tourismus

Landschaft
Natur

Landwirtschaft

Wohnen
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Wir haben ein Problem!!
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Wir sind das Problem!!
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Auch als Fu‚g„nger oder 
spielendes Kind bin ich 

Teilnehmer des ˆffentlichen 
Stra‚enverkehrs
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Oder:

Eine neue Einstellung

• lieber selbst Verantwortung übernehmen
• wieder selbst das Denken übernehmen?
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• Basisregeln gelten nach wie vor
• rechts fahren

• etc

• etc

Ansonsten

•Richtlinien à Ermessensspielraumà Entscheidungsfreiheit

Und außerdem

•Gesetze sind schließlich keine Naturgewalten
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Beispiele:
Vorher - Nachher
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Grundschule Noordlaren
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• Realisiert: 2001
• Intensit„t: 22.000 Motorfahrzeuge pro Tag
• Diverse lokale und regionale Buslinien
• Kreisel
• 6 m breite Zufahrt von vier Seiten
• Informeller Zugang f•r Radfahrer und Fu‚g„nger
• Minimale Bordsteinkanten
• Sorgf„ltige Detaillierung
• Unf„lle: vorher schwer, nachher leichte mit 

Blechschaden
• Durchstrˆmung: vorher 55 Sek., nachher 9 Sek.

Drachten: Laweiplein 
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Drachten: Torenstraat / Kaden

• Realisiert: 2001 / 2002
• Intensit„t: 17.000 Motorfahrzeuge, 2.000 Radfahrer pro Tag
• Buslinien
• Motorfahrzeuge von drei Seiten, Radfahrer und Fu‚g„nger 

von vier Seiten
• Informelle Kreuzung ohne Zeichen
• Keine Bordsteinkanten
• Informeller Zugang f•r Radfahrer und Fu‚g„nger
• Klinkerpflasterung
• Unf„lle: vorher schwer, nachher leichte mit Blechschaden
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Haren Centrum

• Realisiert: 2002
• Intensität: 12.000 Motorfahrzeuge pro Tag
• Buslinien
• Länge 550 m.
• Einteilung in Straße (6 m) mit Bürgersteig ohne Bordsteine, 

an den Kreuzungen platzartige Verbreiterung mit Klinkern
• Durchschnittliches Tempo: 29 km/h
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Sneek, Friesland
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Die Straße 
gehört allen

Was kann ich dazu 
beitragen?
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Mehr wissen?
Shared Space Institute

0031 582846149
mail@sharedspace.eu

Š Alle Rechte vorbehalten. Teilweise oder integrale Wiedergabe nur mit schriftlicher Genehmigung von
Shared Space Institute.


